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Ausschnitte aus einer Transkription einer Rundfunksendung aus dem Jahre 1992 

„Wo immer die Zigeuner seit ihrer Wanderung nach Europa auftauchten - überall schlug ihnen blanker Hass entgegen. Im Mittelalter wurde ihnen etwa vorgeworfen, sie würden Kinder entführen, schlachten und verspeisen - sie galten als Wilddiebe, Brandstifter, Zauberer und Spione und waren dementsprechen vogelfrei. 

In Ungarn durfte bis 1906 jedermann der einen Zigeuner bei einer vorgeblichen Missetat ertappte bis zum Eintreffen der Polizei an den Ohren an einen Baum nageln. 

Mit der Sklaverei hatte die Tragödie der Zigeuner noch kein Ende: In den Zuchthäusern und Konzentrationslagern des Dritten Reiches wurden mehr als 

200 000 Angehörige dieser Gruppe erschossen, erschlagen oder vergast. Ein guter Teil davon fiel in Rumänien dem faschistischen Diktator Antonescu zum Opfer, der die Zigeuner in Lager jenseits des Dniestrs im heutigen Moldavien verbringen liess. 

In der Zeit des Kommunismus - in den letzten 40 Jahre - gab es Zigeuner offiziell nicht - Statistiken wurden schlicht gefälscht. 

In Rumänien arbeiteten viele Roma in landwirtschaftlichen Berufen, als Knechte auf Staatsbetrieben. Zigeuner, die als Nomaden durchs Land zogen, wurden per Gesetz sesshaft gemacht und in schnell erstellen Mietshäusern kaserniert, die bald zu Elendsvierteln verkamen.“

„6 Millionen Roma soll es heute in Osteuropa geben. Zahlen sind schwer erhältlich und extrem unzuverlässig. Nach offiziellen Angaben leben etwa in Rumänien nur

200 000 Roma - Menschenrechtsgruppen schätzen, dass die wahre Zahl aber zwischen 2 und 4 Millionen liegt.

Die Zigeuner Osteuropas - die Roma - teilen miteinander ihr geschichtliches Herkommen:

Sie kamen aus dem NW Indien - das haben Linguisten gemerkt vor 200 Jahren - ihre Sprache ist verwandt mit dem Sanskrit. Aber sie sind seit l000 Jahren im europäischen Raum. Sie haben sich teilweise angepasst und eingegliedert. Die Deutschen Sinti fühlen sich als Deutsche - die Roma als Rumänen.“

„Immer wieder kam es seit dem Umsturz in Rumänien vor drei Jahren zu eigentlichen Pogromen, bei denen ganze Zigeunerdörfer abgebrannt wurden. Die Vorfälle laufen immer nach dem gleichen Muster ab. Ein Streit liefert den Vorwand - Rumänen dringen darauf in die Dörfer der Zigeuner ein und setzen dort deren Häuser in Brand. Tote und Verletzte werden in Kauf genommen. Die Deutsche Gesellschaft für Bedrohte Völker registrierte im Jahr 1990 rund zwei Dutzend solcher Vorfälle - seither ist die Zahl etwas zurückgegangen.“
„Es geht uns schlecht hier in Clodeni - wir haben keine Arbeit mehr. Ja - die Mehrheit der Leute hier in unserem Dorf sind arbeitslos. Und das Leben wird immer schwieriger, weil alles sehr teuer ist. Es gibt Familien mit über 5 Kindern. Ich erinnere mich an früher - es ging uns besser. Viele gehen heute stehlen, ja stehlen, damit sie nicht vor Hunger sterben: sie stehlen Holz und Hühner.
Fliessendes Wasser gibt es in den meisten Häusern nicht und bei einer gemeinsamen Wasserstelle treffen wir die Frauen des Dorfes trotz der tiefen Temperaturen beim Waschen ihrer Kleider an. Kinder folgen uns überallhin - ein Fremder, soviel ist klar, verirrt sich selten oder nie in dieses Dorf.

Der Umsturz in Rumänien hat ihre Lage nicht verbessert, im Gegenteil: Weil viele Zigeuner keine oder nur wenig Qualifikationen für den Arbeitsmarkt mitbringen, gehören sie zu jenen, die als erste entlassen werden.“
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„Das grosse Problem ist die Romas einzugliedern. Zum grössten Teil wollen sie sich nicht anpassen. Es ist schwer mit ihnen umzugehen. Es ist schwer sie zu integrieren. Es gibt immer wieder Konflikte, sie sind gewalttätig. Ich habe noch niemand in Rumänien getroffen der wusste, wohin das hinsteuert.“

„Immerhin, wird die Existenz des Problems nicht verheimlicht - der rumänische Aussenminister Theodor Melescanu ist hier ganz offen - er vergleicht Rumäniens Zigeuner mit den Schwarzen der Vereinigten Staaten. Die grösste Problematik mit den Zigeuner ist, dass sie sich selber organisieren müssen. Der Staat hat es mehrmals versucht, aber er hatte keinen Erfolg. Wir können ihnen diese Aufgabe nicht ablehnen - das wäre immer Politik der Rumänen. Wir brauchen Zigeuner, die organisiert sind und sich mit demokratischen Mitteln für ihr Volk einsetzen. (Aber heute gibt es einige Dutzende Organisationen und einige selbsternannte Könige - die meisten dieser Organisationen sind zudem noch untereinander verfeindet. Aber ich glaube sie beginnen sich jetzt zu organisieren)“
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Situation heute; Berichtsausschnitte aus dem Jahr 2005 von Pfarrer Schlattner

„Als die Roma über Jahrhunderte durch verschiedene Länder gewandert sind, waren die Menschen ihnen gegenüber oft misstrauisch und feindlich. Und durch ihr Wanderleben hatten sie selten genug Zeit, um das Vertrauen der Bauern und Städter zu erlangen. Als Fremde haben sie den Einheimischen Angst gemacht. Und dazu hat ihr handwerkliches Geschick viele neidisch gemacht.“

„Für Schlattner haben junge Zigeuner nur über Bildung eine Chance, in die rumänische Gesellschaft wirklich integriert zu werden. „Aber wie sollen die braunen Brüder vom Bach ihre Kinder in die Schule nach Hermannstadt schicken?“, fragt der Pfarrer. „Allein die Monatskarte für den Schulbus macht ein Drittel bis ein Viertel des Durchschnittsgehalts aus, etwa 800 000 Leu. Der Vater verdient vielleicht drei Millionen. Wenn auch er noch pendeln muss, geht das meiste Geld nur für den Bus drauf. Deshalb habe ich zusammen mit dem Bürgermeister und der Mathematiklehrerin eingegriffen. Ich beschaffe das Geld. Zuerst waren es nur zwölf Schüler, jetzt sind es schon 50. Und die Mütter versichern mir, ohne diese Zuwendung könnten sie ihre Kinder nicht nach Hermannstadt schicken.“
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„Von den 400 Familien im Dorf leben 180 von Sozialhilfe, die im Durchschnitt umgerechnet 70 Franken beträgt. Vom Gemeindebudget kann der Bürgermeister seine Angestellten im Rathaus (Rumänien) nur ein halbes Jahr lang bezahlen. Am meisten macht ihm zu schaffen, dass es sonst im Ort keine Arbeitsplätze gibt. Investoren kann er außer Grundstücken nichts anbieten. Bei schlechtem Wetter ist die Dorfstraße kaum passierbar. Um den schlammigen Untergrund mit Steinen aufzufüllen, fehlt das Geld. Der Bürgermeister hofft, dass die Straße irgendwann asphaltiert wird. Rothberg hat weder eine Gasleitung noch eine Kanalisation.“ 
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Die Kopenhagener Kriterien

Folgende Voraussetzungen müssen bei einem Beitritt in die EU erfüllt sein:

· Stabile Institutionen als Garantie für Demokratie, Rechtsstaatlichkeit, Menschenrechte und den Schutz von Minderheiten (= politisches Kriterium).

· Funktionierende Marktwirtschaft und die Fähigkeit, dem Wettbewerbsdruck und den Marktkräften innerhalb der Europäischen Union standzuhalten (= wirtschaftliches Kriterium).
· Fähigkeit, alle Pflichten der Mitgliedschaft, d.h. das gesamte Recht der Europäischen Gemeinschaften, zu übernehmen und das Einverständnis mit den Zielen der Politischen Union sowie mit denen der Wirtschafts- und Währungsunion.
Die politischen Kriterien müssen bereits bei Eröffnung der Verhandlungen über den Beitritt in die EU erfüllt sein, die übrigen erst zum Zeitpunkt des Beitritts. Rumänien konnte als Osteuropäisches Land die Kopenhagener Kriterien 2004 noch nicht zufriedenstellend erfüllen. Anfangs 2007 konnte Rumänien der EU beitreten.

Rätsel

1) Rumänien liegt am  __________ Meer.

2) Rumänien grenzt im Norden an __________ und 4)
 __________

3) Ein anderes Wort für rechtlos: __________ 

5) Als politisches Kriterium wird in den Kopenhagener Kriterien die  __________ Institution genannt.

6) Zu den Zigeuner Osteuropas gehören die Romas und __________. 

7) Die Regierung versucht(e) die Romas  __________ zu machen. 

8) Die Romas werden auch __________ genannt. 

9) Die vermutete Herkunft der Romas: __________ .

10) Währung in Rumänien: __________ .
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Lösungen

Auftrag 2

„Die Schwarzen in Rumänien“

Lösungen sind individuell

(Zusammenhang zwischen den Schwarzen und den Zigeunern ( die Schwarzen hatten in Amerika wenig oder gar keine Rechte, wurden versklavt, waren verhasst, wurden schlecht integriert... eine ähnliche Vergangenheit haben die (Osteuropäischen) Zigeuner in Europa bzw. in Rumänien erfahren.)

Auftrag 3

Kopenhagener Kriterien

Finanzielle Mittel schaffen (für Strassen, Schulen, Arbeitsplätzen, soziale Absicherungen, Versicherungen..)

Arbeitsplätze schaffen

Ausbildung (viele Roma-Kinder besuchen keine Schule und dementsprechend beherrschen sie die elementaren Kulturtechniken wie lesen und schreiben nicht)

Einhaltung der Menschenrechte

Integration der Romas – Akzeptanz einer anderen Lebensweise (Gegenseitige Akzeptanz)

Kriminalität bekämpfen indem man versucht, die Gründe dafür zu finden ( Grundversorgung gewährleisten

...

Auftrag 4 

Rätsel
1. SCHWARZEN

2. MOLDAWIEN 

3. VOGELFREI

4. UKRAINE

5. STABILE

6. SINTIS

7. SESSHAFT

8. ZIGEUNER

9. INDIEN

10. LEU
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